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Von Dr. J. Hol*er. 

(Fortsetzung.) 

Mit dem Eintritt hellenischen Geistes in die 
Kreise des Judentums trat innerhalb des letzteren 
in dem Jahrhundert vor der Zerstörung des 
zweiten Tempels eine Gähruug und Zersetzung 
ein. Während man bis dahin den überlieferten 
Lehren naiv gläubig gegenüber gestanden und 
sie als über jeden Zweifel erhabene Wahrheiten 
hatte gelten lassen, war durch das Eindringen 
dieser bis dahin fremden und unbekannten Welt¬ 
anschauung der Geist der Kritik erwacht. Und 
weil zumeist derjenige in den Augen der urteils¬ 
losen Menge Recht zu behalten pflegt, hei dem 
die Macht ist und die allgemeine Achtung und 
Geltung, so war es nicht zu verwundern, dass 
der Hellenismus, der sich mit so viel Prunk 
und äusserlicher Schönheit umgehen und die all¬ 
gemeine Anerkennung der damaligen Culturwelt 
erworben hatte, auch den Geist vieler bis dahin 
glaubenstreuer Israeliten bestochen und gefangen 
genommen hatte, ln hellen Haufen wandten 
Fürsten und Volk vom Glauben der Väter sich 
ah. Man sehnte sich nach griechischer Unge- 
hundenheit in Sitten und Lebensgewohnheiten 
und berief sich auf die griechischen Denker, die 
angeblich die jüdische Weltanschauung wider¬ 
legt und überwunden hätten. Auch an direkten 
Widerlegungen und Schmähschi’iften gegen die 
jüdische Religion seitens der griechischen Philo¬ 
sophen wird es wohl damals nicht gefehlt haben. 
Das Auftreten und die Wirksamkeit Apion’s 
darf als typisch gelten. Da musste die Ver¬ 


teidigung des Glauhensinhaltes des Judentums 
nicht nur im Interesse des Glaubens geboten, 
sondern auch als eine nationale Ehrenrettung 
erscheinen. 

Diesen doppelten Zweck mochte wohl Philo 
unter den vielen jüdisch-griechischen Schrift¬ 
stellern jener Zeit am meisten ins Auge gefasst 
und auch thatsächlich erreicht haben. Hatten 
einst die Propheten gegen heidnischen Götzen¬ 
dienst und Cultus die Grundbegriffe des Juden¬ 
tums verteidigt und gerade durch den Kampf 
gegen das Fremde das Eigene erst recht zu 
würdigen und zu klären gewusst, so hatte auch 

jetzt die systematische, wissenschaftliche Methode, 

in der griechische Forschung und griechisches 
Denken auftraten, auch die jüdischen Denker, 
zumal in Alexandrien, beeinflusst und den Trieb 
zur Sichtung und Systematisierung des über¬ 
lieferten Stoffes geweckt nnd entfaltet. Philo 
darf als der Erste angesehen werden, der es 
auf eine systematische Darstellung des Juden¬ 
tums abgesehen hat. Seine Abhandlung über 
die Weltschöpfung, die dem Nachweise dient, 
dass die platonischen Ideen vom Werden und Ent¬ 
stehen des Kosmos in dem biblischen Schöpfungs¬ 
bericht vorweggenommen seien, schliesst er mit 
der Aufstellung von fünf Grundsätzen, auf die 
die Lehre Mosis gegründet sei: 1. es lebe und 
herrsche ein Gott, 2. derselbe sei einig-einzig, 
3. die Welt sei von Ihm erschaffen, 4. sie bilde 
eine Einheit, 5. Gott gedenke ihrer mit liebender 
Fürsorge. 

Auch die Mischna, deren Endredaktion 
in den Anfang des dritten Jahrhunderts fällt, 
weist Spuren eines solchen Triebes zur Syste¬ 
matisierung auf. Bezeichnend ist hierfür der 
X. Abschnitt des Traktates Sanhedrin. Waren 


















es dort allgemeine, gleichsam philosophische 
Glauhensprinzipien gewesen, die Philo hervor¬ 
zukehren sich genötigt sah, so hat hier der 
Kampf gegen die traditionsfeindlichen Sadducäer 
die Mischnalehrer zunächst zu einer Stellung¬ 
nahme gegenüber diesem im Innern wütenden 
Feind gezwungen und zur Hervorhebung der¬ 
jenigen Punkte, die sozusagen das Feldzeichen der 
Parteien bildeten, veranlasst. Die Lehre von der 
Auferstehung der Toten und von der Göttlichkeit 
der Thora und die Verteidigung derselben gegen 
die sie läugnenden Sadducäer stehen im Mittel¬ 
punkt des Interesses. Denselben Charakter d h. 
den keimenden Trieb zur Formulierung von 
Glaubenslehren beweisen auch die Aussprüche 
Eabbi Akiba’s in der Mischna, Spiüche der 
Väter III, 18, 19, 20, wo von der Schöpfung 
und Bestimmung der Menschen, vom Beruf 
Israels, von der Vorsehung Gottes und der Frei¬ 
heit des Menschen, von Lohn und Strafe ge¬ 
handelt wird und Lehren dargelegt werden, die 
allerdings eher Sprüchen als Dogmenlehren 
ähneln. Erst mit dem Eindringen philosophischer 
Forschung in den Kreis der von den Juden bis 
dahin fast ausschliesslich gepflegten talmudischen 
Studien begannen auch die Untersuchungen über 
Wesen und Grundlagen der Religion immer 
zahlreicher zu werden und grössere Bedeutung 
zu gewinnen. 

Den Anfang hatten die K a r ä e r gemacht. 
Im 8. Jahrhundert war während der Regierung 
Almansur’s, des zweiten Abbassiden, An an ben 
David, ein babylonischer Gelehrter, an die 
Spitze einer Partei getreten, die die Autorität 
der Rabbiner zu brechen und das traditionelle 
Gesetz zu verwerfen beschloss. Nur die heilige 
Schrift, auf Grund einer rationellen Exegese 
erläutert, sollte das massgebende Gesetz des 
religiösen Lebens bilden. Auf die Entstehung 
dieser Partei, hauptsächlich aber auf die Ent¬ 
wickelung derselben hat nach übereinstimmendem 
Zeugnis vieler glaubwürdiger Berichterstatter 
der Kaläm, jene arabische Theologenschule, die 
die Grundsätze der Religion mit den Forderungen 
der Philosophie in üebereinstimmung zu bringen 
bemüht war, sehr stark eingewirkt, wie aus 
Maimüni’s More Nebuchim I. Cap. 71, Jehuda 
Halövis Cusari V. § 15 und Ahron ben Elia’s 
Ez Chaim Cap. 1 zu ersehen ist. Daher kam 
es, dass auch sie den vom Kaläm aufgeworfenen 
Fragen über Prinzipien und Grundlagen des 
Glaubens ihre volle Aufmerksamkeit zuwandten, 
wie man sie denn auch — und nicht mit Un¬ 
recht — die jüdischen Mutaziliten nannte. Leider 
haben sich die karäischen Werke aus dieser 


Zeit nicht erhalten und sind uns nur spärlich 
aus Citaten anderer Schriftsteller bekannt. Doch 
ersehen wir daraus zur Genüge, dass sie schon 
in der ersten Zeit ihres Auftretens mit den so¬ 
genannten Grundfragen der Religion (fn^s 
sich beschäftigten und so z. B. das Geschaffene 
in der ersten Materie, die Schöpfung der Welt, 
die Existenz, Unkörperlichkeit, Allwissenheit 
und Intelligenz Gottes zu beweisen und als 
Dogmen hinzustellen suchten. 

(Fortsetzung folgt.) 


Beiträüe zor GescMcIie der Jndei ii Eta. 

Die Statuten welche hier mitgeteilt werden, 
sind einer in der königlichen Bibliothek in Berlin 
vorhandenen, höchst seltenen Druckschrift (4 Bl. 
in 40 ), verglichen mit einer in meinem Besitz be- 
flndlichen Handschrift, entnommen und gewähren 
einen interessanten Einblick in die Verfassung 
der Juden im Eisass im letzten Drittel des 
vorigen Jahrhunderts, kurz vor der grossen Um¬ 
wälzung, die der Staat und mit ihm auch das 
jüd. Gemeindeleben erlitten. 

Die nachfolgenden Blätter bilden zugleich 
einen Beitrag zur Kenntaiss der jüd. Gemeinde¬ 
verfassung im Mittelalter, für deren besoudei'e 
Art die verschiedenen Statuten als Quelle dienen. 
Eine kurze Zusammenstellung der einschlägigen 
Litteratur dürfte hier am Platze sein, um einer¬ 
seits zu weiteren ähnlichen Veröffentlichungen 
aus handschriftlichen, oder sonstigen seltenen 
Quellenschriften Anregung zu geben, anderseits 
dem Forscher auf diesem Gebiete die Nachweise 
über das schon vorhandene Material zu liefmn. 

Zunächst vei'weise ich auf Steinschneider 
TDien VI, 42 und XVI, 32; Zeitung des Juden¬ 
tums 1863 S. 350; Neuzeit 1862 Nr. 49, 51 und 
1863 Nr. 6. Ferner seien erwähnt: Wolf, die 
alten Statuten der jüd. Gemeinden in Mähren 
(Wien 1880); fiVnn I, 22; B’D=n nupn Beschlüsse 
der italien. Abgeordneten zu Ferrara 1554 (heraus¬ 
gegeben von Levi und Halberstamm, Brody 1879); 
D’jijn a'Jipn in Prag (1702); nupn von Bamberg 
1678 (n’ hs pip Bd. VII; Eckstein, Geschichte 
der Juden in Bamberg S. 65 ff’.); Synagogen¬ 
ordnung von Mantua (1688), Amsterdam (1716 
und 1815), andere Amsterdamer nupn cf. Catalog 
Rosenthal S. 95ff.; Frankfurter Hochzeitsordnung 
f'siw’j br njnjm no (1701); Amsterdamer n^npn nupxi 
(1711 und 1737); nupn von Fürth bei Würfel, 
historische Nachricht von der Judengemeinde in 
dem Hofmarkt Fürth (Frankfurt und Prag 1754, 
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^Teil 11); nupn des Sanhedrin in Paris (1812); 
London (1827); Statuten der jüd. Gemeinden 
Italiens 1416 —18 (Grätz-Jubelscbrift hebr. Ab¬ 
teilung S. 53 ff.); wjpn von Spanien 1432 (Jahrb. 
für Gesch. der Juden IV, 290); nupn der kasti- 
liscben Gemeinden in Fas, seit 1492 (Abr. An¬ 
kava -icn Dio mr II. Theil mjpnn ist, Livorno 
1871); mjpn ibd (Munk in Hildesheimer-Jubel- 
schrift, bebr. Abteilung S. 77, deutsche Abteilung 
S. 69); nupn von Prag, 1767 (vgl. Rabmer jüd. 
Litt. Bl. 1893 N]'. 31 ff.) Auch im niiBcn ^ 2 £is n’3 
von Gräber und in Sokolow ti'osn (die mir gerade 
nicht zur Hand sind) befinden sich mehrere 
Mitteilungen von David Kaufmann über nupn. 
Endlich ist noch zu vergleichen: Zunz, z. Gesch. 
und Litteratur S. 509 ff.; Frankel Mtsch. XIV, 
81 ff.; Güdemann, Gesch. des Erziehungswesens 
der Juden in Italien S. 273 und 340; Jeschurun 
1887 S. 25; Revue des etudes juives II, 137; 
XIII, 187; XIV, 262; XIX, 115 ff.*) 
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*) Anmerkung. Nachträglich finden wir, dass über 
die vorliegenden mJpn auch im Annuaire de la socieie des 
etudes juives II, 180 ff. berichtet wird. 

1) Niederehnheim. 2) 28. Mai 1777. 3) 

ninnn 4) vermöge. 5) ü'riJpn. 6) JTIND. 7) süffisant, 
genügend. 8) geknasst = gestraft. 9) chasmenen = 
besiegeln. 10) proponirte. ll) J’niDT 

12) Aron Moch von Hagenau. 13) Winzenheim. 14) Nieder- 
hagenthal. l5) Buchsweiler. 16) D^n 12. 17) Masmünster. 
18) Zillisheim 19) Obersulz. 20) Rosheim. 2l) Dett- 
weiler, 22) Mutzig. 23) Dürmenach. 24) Oberehnheim. 
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25) Ingweiler, 26) Romansweiler. 27) Hegenheim* 
28) Siereutz. 29) Wittersheim. 30) Schwiegersohn des 
bekannten Cerfbeer (cf Vorrede zu nopD HD’r Strassburg 
1777). 31) Grussenheim. 32) Niederbroun. 83) Oberbronu. 
34) acceptiren. 35) Dasjenige. 36) fordern. 37) previdiren. 
38) unter was für Prätext. 39) Puncto. 40) Endzweck. 
41) Reglement. 42) plND 43) conduite. 44) diese ihm 
anvertraute Funktion. 45) für die einzuziehen habende 
Gelder. 46) zu haben glauben. 47) präjudicirlich sein 
solle. 48) livres. 49) diesfalls. 50) Widerspiel-Gegenteil. 
51) als Chef, 
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BBS oy s'ii yAnya st fsny' ; fasn p'Xa ix n'A'OB» p'rnn 
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62) ordres. 63) zufolge der vermöge dieses General¬ 
reglements. 54) Abkürzung für Reichsthaler. 56) Execution. 
66) executar. 57) contrainte, Zwangsmittel. 58) pnNB. 
69) objets. 60) avantages. 61) favorisiren. 62; lettre 


ni ay m ni«»'nBn an^ b»' bs f'Bso fs lA'nA'no 'abo ni's 
nBB»"o s'n K'T fB^yii s"a nisanya n'aa oAixnB 
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n'cnn pSon lA'Ans st («^BAyBSBnBy’An nA's (®i fyn,n'T 
( 6 *a*BB»n sj'as 'btia'is sj'b 'iX' p' o nnpn^ inona n"n' nnsn 
,fyB^>snny is bt’s nnnns p’‘ASAyA («lan'Bnsps anEBo'A 
n’asAn 'ab^ lA'oy 'abo B'B»Asn 'ab» f’a B»n p»^a‘asb 

Tiyi Pfpin ^aa fs'ssyas nyn B^snansa b'd spnn rnA 
(67nBn'syESB'ni (®®p'no pn '^st f'nnyn Bin'BnyBais 
B1B3 AAia"n 8 B fnyn fn’BB» S"nB B'nnsn ’^si B'ana 

.f'AnsTB IS Bn'A'ya 

n'asAno nnnn '^a nny» nn'ni niB's nisnin f'Aya fyV'ii '53 
Bnn'^iAyn bt's ,fn'BB»BAy b'^b»bo nS'B 3''yi («»nApBB 
f"S B'O' B»nin f'-n 'IX' lA'nA'no 'Aan 'AiSAn B»n fnnsii 
BIX f'Bsn fApBB IX ano nnnn st B'noiSn fmso (®®ESBy 
f’Esana ns^ni nnno et's nns f’S^si fp’B» f"s irspsasno 
is binA nan poir EB»a nAiB’B» tfs ''n-B» 'o 'tn' ans bib»^ 

,nA'non imsn n'asno 1 * 10 » nnnn ''n' sS ns fApoE ix fBp 
A’nai n^BAi nonEB 1 '‘a3 “abi in'a 'n'n' m bv niay'B» -oi 
fA"s pB "[’T nn'iT fynyBB»nynA's f'T st a’an no» n'an inis 
(54Bn n'nB»y nya OApr ni^ ?]Biai J'Bs'a ix fApna f3"^Ann 
BT’S BiB»’n ims ^B» BAnani o",~ab 'xni n*n' nnnB>n^ »xn 
sn'i f'Bsn IS m by nbyo nmtrn a'ino Bn nnB»y OApa 
fO 'IS' n"nB»i v'B p"n‘A b»b^ii may' ns B»npna bm i^sb 
rjs bbb'a nsB»A nB'S n'B»As noB '^'is bb'a ay .fAsi is 
IS an ‘axs ninn'ii 3"ns sn nns nnio‘A n^sB» i^sb» naas» 
(70g,j-,ii nj>K nnmn ubb ^iVn ^’b 3''’yi fn'A nns nnio 
B*n fyBsanB B'on'n an'ii st ,fn'BB>BAy o'xnsn 'oyn "axs 
nyBAis fy3"^TAnyn nyo nA"p f'i B"n n'nB»y oApa san‘A 
^33 BAnBn f'is «innsii ia^ib^ nns nnin 'b ,'^st fn'BB» 

'IS' nA'non 'ab ^3‘a '‘ast nAis '^st f'asn nn:B»n 31 B»' 
on'n'ya fOBioi 'isn nns nnio onS ''n' ns f"T fosa na 
'Sn (iin"^ 'Sn oApa nns nnio'i fn'EB»nynAis is ']'t 
. ni ny niay'B» nyo ‘ab B'n3‘A 'Sni n'n' nnnB»nb 

lA'nA’noa nn^yA nonpn nono npi^noi b'bbb»d nPB f‘A"ii 
B'ABis ‘abb nn‘AyA nonpn »‘as san'A nA"i st ,fn’BB>BAy 
ST 'iS' nA'non 'abo fnis ‘a3‘a f'Bnsann nAis BAsmynAis 
.f'onyA IS as fa ^'3B»a BsiiBy pn'^asay bib»' BiB»a f'i 
B»’sn iA"nn ,iA'nA'no 'abo s^ nB»s nnoyno f"s nas fsn 
n''nB»i i"B p'n '’y '^rsi si ,‘a'ii pn'^asBy fi spnn nB»sni 
nB» 3 i' nB»s 'BB 3iB»'n 'abo AAi‘A‘AyBB»nsB nyAnyB»a sj'is 'is' 
f'‘Ansx IS p3 y3B>3 nB^iT B»sii fynnyii ann'opsB an'A'ya 

■f'Bsn 

nns ?i3'n a'an nA'non baa B»n fnnsn ann'^riAyn bt'S x"' 
ba'Sa fs f"i niBA^ noiy st o'niyi niA'nA '“as is nAinnn 
fs fSAS 3 iB»'n ims ^b» ^npn nas b»sii ,f'‘AST fynnyn 
:BAip IS a'ino B'A ny bt's nA"T 3 "n nayo o'^Aiyi rnA'jiA 
f"s .s"nB nns nAB» ny bt's (i^f’By^an pin pn'sia'n 

patente. 63) 20. August 1742. 64) accordirt. 66) ^isnB»» pnn. 
66) ana nin’nD^Wechsel. 67) hypothecirte. 68) paskeut 
69) 6tat, Aufstellung. 70) Redens. 71) Louisd’or. 72) Bletten- 
Billete, die zur Verköstigung durchreisender Armen aus- 
gegeben werden. 
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3 TO 1» er» ,Bt'K a«n isvo Snpn »i ivn« am uwjn 
.[“in'KianBJip 15t istxT 131» 'ca 

n 5 «i D'B»“nD 'inai nia'B»' Dtt'na uwinss pa i"' 
-ly DD’ia ns ms^a'i pasn B"n3wybw tan nina pusii 
pnsn fsa tyi^i’B’J ^’ls i:s Brs ^v ,pD^ hhzh isia'iy 
;’B 5 p DUB'^i fasn B^sn nns fnn'S a'ns na'in m biist 
f'cs'jra Brs 13'niin Ta'*? p'inn^i na f'jyp ist pn'sis 
p-ijn 15t i:is pn’^asoy ist anai*? fa a’i^p f”S pisii 
nsnan -[“ly nms niajpn |a ’sm d’SB» ■: bv B^smynns 

IS fs '’jns bo |a nyya n'y'trn ’stym fma pv s'^ty 

sin cs pyi ‘?”jn Q’Jty a ni'?a nns fsa B^'ii nsis pnsyii 

Q i-i S lanjn' itys cn c'tyinp ^snttri ynsb is si’cm'? 'ist 
' 3 B 1 'IS’ n'ntyi t'b p"n njy f’a'iyii ist pnyb i’sa nrn“? 
ni'i”ya inn’iy [myn p’i nnia c’aStyi d’si'i o’yn’ o’tyss 
naan naa ny nisn^i f’ayn is yi’is mans nrnan ’aieri 
niin“? ’ia fsp f”i p'caa fsa a’nai^ ‘i’s sn nmayn 
D’n'ay'? nrn^i n’an nia’^ir nisp^ n^’^i er 'n mina 
(73n"3i y'sa Sptyaa nann '’n’ty nabai u’nis’nan a’S’iai 
y;a D'B>JS ntpan rp’sa 'iS’ n"ntyi i'a p'n ['‘ist ■isis 

tysn pasa la ‘s’au’a issay^syn p's n”:a c'e>:s ptrani 
’isn sinr ’ai “isi f’ays piB’c Vjn D’iai^c nns ^a fsa 
nis’ia ’^si nsis “ssi pin’^asBy o'i^pn fsa ena nrsai la*? 

V'jn D’i'ip a'naa pyi'ii pnn’ ’^a nrai na”*?: n”3i Ti 
nj’nan ’sa bsb '"i^a 8*n’a s-ps '’n’i pasn 

— 'IS’ 

i 3 ’ni;’nca o'air’n '^aa anyi npia Saa a-n’a ma’Sn y'i 
an c’naiyi c’yatyia nSsa c’^an ntys "J’nn niinsn ’istyi 
“^y nmtyn Bnn’nssaipyn B’aity’n ‘ity c'asnBn bsb fnnyii 
•f’asn IS ni “^y aiB "inrn ns 

[cs^tya 'IS’ nj’nan ’ja b sjii’Sa a’sann a’jisina bvs 
ntyy p'p D’nns ’Jtt’e si fnjn fa ns^ni arna m .fnnsii 
niyya n’y’tfn ’Jtf f”p BsynB fs 600 Fes. a’aini msa 
nyi nas n'jycSi o’aim msa rm? fa 3si pnyn fayj 
lä’ES fnnyii B'inss ntyya n'y'trn ’jb» na*?!; f’bsi ‘j'jaa 
ib ntys “ja ns o’ja’tr Brs an^yas D’ssnn '^in nj fsn 
ib ty’B» 'lan asa f’^nss "iB>ya my’B'n ’sr J’na ny aic 
.D’aim msa bv fD*? n‘jy’ ’hv fn:m 

nsa'j ’Sn njnan ^aa fsa tyn pp’n ’aasas rnna nyn y'^ 
rpsnasy mtynnan ’na ’Jiyn pirn“!! naia“! paiy “saa 
ryi «ipin “laa naa niyyj ntys 'sa fisi p'isi fyayj (^^pn-ai 
.'js c’aity’n ^laa o’Djnan “sa^i ann'Bnyiais njis f’B^snj 
paiy f”s fsa tyn fasn is nrans nnjtyn fynnyii f^insBa 
na'jiT Bi’s i’Bnyiuyjyj nan’BiByn is an p’p f’a'jyn S’'a 
na ’ia’J nns fnyn ’Ba fnnyii f’jssias j’“ynj nsa^ ’Sn 
baa nijpm jjsay'sjyn ’bs ’^si njis nsa^s naina“! y’jaiy 
naiab nupnna pin lynan 'bz f”i ^sjy njis ■f”^j nj’nan 

.n'aan 

’^s DIS nsSni “fiaan ran n"n fa nj’nan iiaa f’^si iy 
B 3 ”B 8 >nB a’naa fjDi msa ’‘js fB’nna is ae’n ‘nb’ni npi’ina 
.fsp fynytyyj nns fBisa eia*?« san^ tyn ’jns ,fnnyii 
‘jaa Jinja o’aiiy’na a’tynpnn naiali '’n’ ma najann 

73) )innn a’t’JI ppy P’aja. 74) Ettendorf und Sierentz. 


naiy a’a is ojnc na^yn (’^rnn nsn’i^ ’sn DJpa U’nu’nö 

.Bi’ii f”t ni bl 

„3„P pB« 3 -ic Djpa B’aity’n ’DjnB bzb nyjnyc Ssi j • 
pn an’s f’B’inp nnaan ra f”i is ptyin’p nnco fa’i^ny is 
ims ^ly f”ma is rnj n-asjna f’tymp nnnn na’äBB’niy 
.'jinj pnn E'y fa'? na'S nytyn '’n’ty sb as B3”3tnsD aity’n 

B>n fnnsn ann’jsnms tyD”na nanpa nnsiis ars vv n"' 
aity’n ims “jty (’^y’Bynjn fa j’nynj si na'a aity’ ^aa 
apjB tyaSyn ,f’^si pnyn f'B^snj ,fD’D f”i (^^ann’BsnsB 
isia’ty niapji c’nai a’n^n bis >11 f’asn in’a n'an ajnan 
SI ,fa”nty is f'’s f’j’nsn i"n aa'jiy'? la^’ty fmsai a^iyS 
na'jii nn’ii si ,fnnsn aay'iyjasj apsipy B’J njn ny nas 
opsipy aiB>’i aity’ ^aa na^n asn ,Bny”jny B'any’n ^ip’ans 
niay’ty ’c bzb (’^n-n^ 's ajpa ’^si fnnyii ann’Bnyiais 

.ni bv 

Bi’s ,o’aini msa ra fa fsp f’jsna Yny si njaSs f’'s ja"' 
'Sn ij”nn aity’S 3 "nai fnn’Sia’naJip is nj’nan ’ans^ a’ina 
nj’nana s’i ürs V'jn ydd nas nj’jni ,D^tya nany (78a"nn 
msa ntyty ny s’i ars nas aity’ f’s ,^3 d pSiaai niac 
nanna n^ya^i Vjn yddi ,^)npn ay ^lya sty’^a niBB '’aini 
nnjis SI D’Bin’ ’^s .^npn ’ansS a-nn ’sm nany ’b"? a^ty“? 
pSiBDi niBB nj”i ,f’jyp f’jsnc fny c’aini b’b'js ntyan 
nj’nanb lany ’ca fm fnyn ma nas nnya »“nya sty’^a 
c’ninai B’nyj .8"i8a paiy '’n’i a’Jty ntyy tybty faS y’j’iya 
f”p fnya'jy ’nn's njis nj”i an’as p^ity bv laia b’j si 
-. njip IS ia D’nnty aity’n ims“? a’ina nj”i ,p3sna fny 
aity’n ajna ’j’y msn ’bd f”i iJt *?iya styiji fynn’a’n 
f«i nma issn ajnBn si nan’B’Byn nrs is ^npn jfin’sa 

.anni 

a’sSin D”jyn mnis nj’nan “jaa naa ntyyjn pp’n nyn p |"3 
Bpinn’j njis 'iS’ n'.ntyi 'ib 'pn atya annjni anajn Vn 
f’iiyaty njis 'n’ca SS’B> laa nyi ejpin “laa aipn '’n’ ,fnnsii 
mnis f’nn’^ijyn is D”njs 'iS’ n'nBn i“d p’n f’jn’s n’a 
■ny is fasn nns n“?« ty‘js nnr B’J si a’JBp o’aity’n 
asa D’aiDBi o’snjn D’aity’n ans Bjni njsBty ps f’B^sn 
f ’^11 pn’sia’nnjip ismn fasn nns nVina nm’ n^’‘jn na*?!! 

.pnyn pj'sa bis f’Btyjn tyy y’i »ni is 
ij’nj’naa maipa nrsa unjnnty u’sn bji uyatyty ntysa 
n 3 ’‘jB’tynnjis f's ’aynj’s n’san nytya aiB s^ ntys inja 
fis^ fj’S an’aai f’asa ntya ’nin’ ’"y an'ity f” J'sn fBnis 
ntys J’sn*! f”ny ■f”ty f”ni inaa^ ntyian nyty ssa’ty ny 
fsaa B’n unsa ss’ faa ptyinpn U’nmn nn njj sm 
ntya f” mB>y^ s^ty ars faana nj’nan m^^a iiaa san^i 
ma»’ asi .ma a’an b’tyan*? sSty i^n fsis “jy j's aityS 
f” npma mupS nias ’is V'ja ntya f” j’s^ naiyn nns 
•i^n fB's ^y ntyyjtya niaj fBJ sin ’a ,ntya 
m’n^ anj’sny ‘isna*’ nny ayn fian^ unsa anni j'na 
nn’aa paya u’nu’naa pytyj D’‘ity3a nann tyn uyatyty 
njis mniaa paa tytyn 'a j’s^ a’naajn mnaiya manan 
sanSi arna Ssi faa ,fnnyii Banpna f’nn B’y nsna B’j 
tytyn 'd niaa^ nsin ntys nnaiya nana 1 ^ ty’ty ’c “ia 

75) Neue Louisd’or. 76)3 greffier, öerichtsschreiber. 
77) paraflrt (mit Namenszugjveisehen). 78) man lynn. 
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(Schluss folgt.) .-[ij^n 


Eine spaoisclie ScMISElirift gegeo die Jgdec 
ans dem 17. JadrMen. 

Mitgeteilt von Dr. Isak Unna, Rabb. in Mannheim. 

(Schluss ) 

Ueberhaupt weiss P. Francisco noch vieles 
zu erzählen von der Art, wie die Natur die 
Juden wegen ihrer Ungläubigkeit und Bosheit 
gezeichnet hätte. Diese Zeichen seien bei 
manchen nicht so auffällig, bei anderen seien 
sie klar und deutlich erkennbar. „Einige haben 
Schwänzchen, die am Ende des Rückgrats aus 
dem Körper herauskommen, andere können nicht 
spucken, wieder andere bekommen, wenn sie 
sich niederlegen und schlafen, Würmer, die 
ihnen in die Zunge beissen.“ An einer anderen 
Stelle heisst es: „Manche behaupten, dass die 
Juden, um sich von dieser Plage zu befreien, 
den Gebrauch erfunden hätten, unschuldige 
Kinder zu töten, weil einer ihrer Rabbiner, als 
er im Sterben war, sagte, dass sie diese Krank¬ 
heit nur mit Christenblut entfernen könnten,“ 

79) apart, besonders. 


Der Verfasser widmet auch der Bedeutung 
des Namens Marranen eine nicht uninteressante 
Betrachtung. Er sagt: „Man gab ihnen früher 
einen andern Schimpfnamen ausser dem der 
Hunde; man nannte sie, wie Didacus de Velarquez 
sagt, Marranen. Warum hat man sie wohl so 
genannt? Ernste Autoren geben verschiedene 
Gründe an, indem sie zugleich sagen, dass der 
Name aus alter Zeit kommt. Schon Laurencio 
Surio, der im Jahre 1518 lebte und viele spanische 
Geschichten schrieb, sagt ausdrücklich: Karl, 
König von Spanien, hatte viele Kämpfe mit den 
Marranen. Andere sagen, dass der Name vom 
Spanischen komme, und dass man sie Marranen 
nannte, weil im Spanischen marranos Schweine 
bedeutet. Sie nannten also die Neuchristen zum 
Schimpfe Marranos, und man kann sagen, dass 
sie ihnen diesen Namen sehr zu Recht gaben, 
weil bei den Schweinen, Avenn eins grunzt und 
sich beklagt, die andern auf das Grunzen sofort 
herbeilaufen. Ebenso sind die Juden, wenn einer 
sich beklagt, laufen alle herbei. Deswegen gab 
man ihnen den Namen und die Bezeichnung 
Marranen. Der heilige Hieronymus sagt, dass 
auf Hebräisch marranathat soviel sagen will als 
„die sich vom Gesetz entfernt haben und ver¬ 
flucht sind.“i) Andere, die das Statut von 
Toledo anführt, sagen, dass marranatho soviel 
heisst als „unser Herr wird kommen.“ 2 ) Und 
da sie immer auf den Messias hoffen, so nannte 
man sie deswegen Marranen, ein Wort, das 
seinen Ursprung im Hebräischen und Arabischen 
hat und von einem Zeitwort kommt, das im 
Hebräischen beleutet „sich auflehnen“ s); da sie 
nämlich stetige Gegner der Kirche sind, so hat 
man ihnen diesen Namen gegeben.“ 

Ueber die Einführung der Inquisition in 
Portugal erzählt der Verfasser eine merkAvürdige 
Geschichte, die von Grätz und Kayserling (Ge¬ 
schichte der Juden in Portugal) nicht erwähnt 
wird, die aber bei Ticknor, Geschichte der 
spanischen Litteratur, angeführt ist. Sie lautet: 

„Weil die ganze Welt die christliche 
Frömmigkeit und den Glaubenseifer kannte, der 
bei den Portugiesen zu Anden ist, die so eifrig 
die Förderung des Gesetzes Gottes und die Ehre 
seines heiligen Namens wünschen und diese 
beiden allen andern Dingen vorziehen, Avie man 
aus den von ihnen unternommenen grossen Reisen 
sieht, deren Hauptzweck die Bekehrung der 

1) Diese Etbymologie ist mir unklar. 

2 ) NHN PD. 

8) Hier hat der Verfasser, Avie es scheint, zwei 
Ethymologien vermischt. Es scheint das bebr. nnp 
„widerspenstig sein" gemeint zu sein. 
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Seelen war(!), so erschien es nicht recht, dass 
diese Portugiesen das grosse Glück, das so ganz 
mit dem Zweck übereinstimmte, den sie im Auge 
hatten, und das so nötig ist für die vielen Juden, 
die bei ihnen wohnen, entbehren sollten. Aber 
da der Eifer der Juden, unterstützt durch ihr 
Geld, durch geheime Unterhandlungen verhinderte, 
dass man sie mit gerechtem Gericht bestrafte, 
so fand die heilige Inquisition nicht so bald 
Eingang in diesem Königreiche, bis Gott, unser 
Herr, der mit kleinen Mitteln grosse Sachen 
ausführt, zum Zeichen dessen, was er vermag, 
auf eine wunderbare Weise kam, um die Inqui¬ 
sition in folgender Form in jenem Königreiche 
einzuführen. Es hielt sich am Hofe Kastiliens 
ein Mann auf aus der Stadt Cordova, genannt 
Saavedra, von so grosser Geschicklichkeit, 
Schriften nachzuahmen und falsche Papiere an¬ 
zufertigen, dass oft selbst diejenigen, von denen 
diese falschen Schriften ausgegangen sein sollen, 
sie von den ihrigen nicht unterscheiden konnten. 
Nachdem dieser verschiedene Dinge ähnlicher 
Art gemacht hatte, kam er darauf, in dem Hause 
des Nuntius von Spanien die Art und Weise zu 
erlernen, wie Bullen und apostolische Briefe 
angefertigt werden, und nachdem er ganz sicher 
in seinem Betrüge war, gelangte er in einer Be¬ 
gleitung , die seiner Absicht entsprach, nach 
Portugal als Gesandter des Papstes mit Privat¬ 
briefen und den daran befindlichen Siegeln und 
wurde ohne jeden Widerspruch durch den König 
und die Prälaten empfangen. Er errichtete dort 
seine Nuntiatur, führte die Inquisition ein, und 
da sie alle sie wünschten, so wurde es ihm leicht. 
Nachdem er seine xlbsicht erreicht und schon 
einige Juden gefangen hatte und gerade im Be¬ 
griffe war, das erste Auto da fe zu feiern, kam 
die Nachricht von dem, was in Portugal sich 
ereignet hatte, nach Rom. Paul III., der da¬ 
malige Hirte der Kirche, schalfte sofort Rat. 
Saavedra wurde gefangen, des Betrugs überführt 
und zur Galeere verdammt. Denn man gab ihm 
nicht die Todesstrafe wegen des grossen Nutzens, 
den durch seine List jenes Königreich erlangt 
hatte.“ 

P. Francisco möchte auch beweisen, dass 
trotz des halsstarrigen Widerstandes, den die 
Juden dem Glauben an die Dreieinigkeit ent¬ 
gegensetzen, dieser Glaube in ihrer Religion 
enthalten sei. Er sagt nämlich: 

„Rafael Arquilino erzählt, dass die Juden 
den Wöchnerinnen einen Zettel in das Bett 
legen, worauf folgende drei Namen geschrieben 
sind: Sanoy, Sansoni, Sanagalaps; ans Ende 
dieser drei Namen setzen sie den Namen des 


Allmächtigen. Und obgleich die Juden unter 
diesen Namen Engel verstehen, so sind die Ge¬ 
lehrten unter ihnen doch darin einig, dass es 
göttliche Namen sind, und dps jeder dieser 
Namen einen Zweig der Gottheit bedeute Denn 
es sind jene Namen keine hebräischen Namen, 
sondern egyptische, und nur zuletzt setzen sie 
den hebräischen Namen für Gott, wodurch sie 
zu verstehen geben, dass es in dem göttlichen 
Sein, das wie der Stamm eines einzigen Baumes 
ist, drei Zweige oder Aeste gebe, die wie drei 
göttliche Personen sind. Und sie legen dies, 
wie ich sage, in die Betten, damit die Frauen 
vor Uebel bewahrt werden; aber sie selbst ver¬ 
stehen es nicht. Wenn sie sich die Hände 
waschen müssen, so sollen sie sich nur dreimal 
Wasser überschütten. Wenn sie etwas von 
Wichtigkeit zu schreiben haben, so baden sie 
sich dreimal(?). Beim Eingang des Hauses haben 
sie an der Thüre zur rechten Seite ein Pergament, 
beschrieben mit jenen Worten des Kap. 6 des 
Deuteronomiums: „Höre Jsrael u. s. w.“ und 
darüber steht der Name Gottes, mit drei Buch¬ 
staben geschrieben. Und wenn sie das Haus 
verlassen, berühren sie mit drei Fingern jenen 
Namen, mit dem einen Finger berühren sie dann 
das rechte Auge, mit dem andern das linke und 
mit dem dritten den Mund (?). Auf den Tisch 
legen sie drei(?) Brote, eins über das andere, 
und das erste, was sie thun, sie schneiden drei 
Stücke ab und geben sie den Hausleuten. Und 
trotzdem sie bei allen diesen Sachen das Ge¬ 
heimnis der Dreieinigkeit ahnen, und das gött¬ 
liche Licht gekommen sein muss, um sie zu be¬ 
lehren, so wollen sie es weder zulassen, noch 
glauben, sondern spotten über uns und unseren 
heiligen Glauben.“ 

Der Verfasser weiss auch zu berichten, dass 
der Geschichtschreiber Josephus das Christentum 
und seinen Stifter erwähnt. Er meint offenbar 
die bekannte, von den Gelehrten als interpoliert 
nachgewiesene Stelle, fügt aber noch anderes 
hinzu, was nicht einmal in jener Stelle enthalten 
ist. „Ein berühmter Jude, Josephus, der das 
Buch schrieb de antiquitatibus, spricht von den 
natürlichen Vorzügen unseres Herrn, obgleich 
er selbst noch in Unwissenheit versunken war. 
Er sagt: In diesen Tagen erschien ein Mann in 
Judäa, wenn man jemanden einen Menschen 
nennen darf, der Wunder vollführt. Dieser war 
Meister derjenigen, welche der Wahrheit folgten, 
und er wurde auf Befehl des Pilatus angeklagt 
und gekreuzigt. Aber die, welche ihn liebten, 
hörten nicht auf, ihm nachzufolgen; er stand 
vom Tode auf am 3. Tage, und dieses und die 
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anderen Wunder hatten die Propheten schon 
vorausgesagt. Zu dieser Zeit fing die Religion 
der Christen an, die also von ihm ihren Namen 
hat. — Derselbe Josephus handelt in einer Rede, 
die er gegen Plato hält und die schon San Juan 
aus Damaskus anführt, von der Auferstehung 
der Toten, vom letzten Gericht, von der Strafe 
und der Belohnung, die Christus als Richter 
aller jedem geben wird in Gegenwart der Engel, 
der Teufel und der Menschen, die, wie alle 
sagen, ihn als wahr und gerecht anerkennen 
werden.“ — — 

Man sieht auch aus dieser Schrift, dass die 
Art und Weise, wie man die Juden bekämpfte, 
immer dieselbe war, dass die Wafi'en, die man 
dabei benützte, stets die gleichen geblieben sind; 
Lüge und Verleumdung. — Die Angriffe, welche 
der Verfasser gegen die jüdische Litteratur 
richtet, beruhen nicht auf eigener Kenntnis, er 
stützt sich vielmehr nur auf das Zeugnis zweifel¬ 
hafter Gewährsmänner, besonders getaufter 
Juden, und es zeigt sich hier wie überall die 
Thatsache: Wer das jüdische Schrifttum kennt 
und kennen will, kann nimmermehr solche An¬ 
klagen gegen dasselbe erheben. 


Zur Namenkunde. 

Von Dr. A. Berliner. 

IL 

1 . Jost, Geschichte des Judentums und seiner 
Secten 2. Abteil. S. 195 schreibt in der Note 5 
wörtlich: Den Namen «'id'k erklärt Raschi für 
schöne Brüste habend; vielleicht statt schöne 
Wangen, von EVitagsiog. 

Raschi in Nidda 20 b erklärt aber nicht das 
Wort «le'x so, sondern die beiden Worte 
7 Win, und die Worte Raschis heisst nicht 

schöne Brüste, sondern feenhafte Schönheit. Es 
muss nämlich und nicht gelesen werden; 
denn Raschi sagt deutlich sei also 

= Schönheit einer 7Wn, e. Fee oder e. 
Dämon. 


2. Den Ausdruck Kr)‘:'Dn in Moed 

Katan 28b zur Bezeichnung einest Mantels aus 
miletischer Seide missversteht Lighfoot, horae 
hebr. (Leipzig 1684 p. 1072), indem er über¬ 
setzt: Stola circumcisionis. 

3. Wagenseil in der Disputatio Jechielis S. 16 
(in der Tela ignea) — in der editio Grünbaums, 
Thorn 1873 S. 4 — übersetzt nw f'x 
«wi iKti nsiijn „ecce enim non scriptum est 
J. Nazarenus, sed J. Gere da.“ 

4. Tm üb)v sive Clavis talm. übersetzt 
Const. L’Empereur: 

a) S. 52 Vorrede . . . p 

„ego minimus inter millia selvandi populi“ 
und 

b) S. 54 „Fractura regis“ st. Schabor 

rex. 

5. In Jebamoth 63 hat der Censor der 
römischen Inquisition uns einen argen Streich 
gespielt, indem der im Cölibat lebende Mönch 
den Ausspruch cns* fw d"ix 

DiK DDr n« Kip'i D«-in ist trotz des Beweises 
aus dem angeführten Schriftverse änderte h'D 
'h fw eine Lesart, die noch Meisel 

in seinen Homilien, Sprüche der Väter S. 198, 
gebraucht. 

In der neuen Talmud-Ausgabe von Wilna 
ist die ursprüngliche Lesail d-in ‘ts wiedei“ hei - 
gestellt. 


Briefkasten der Redaktion. 

Herrn Rabbiner Dr^ M. in P* Ihre Arbeit 
eignet sich nicht für unsere Blättter* 

Herrn Rabbiner Dr* Lt. in H. Besten Dank 
für Ihre Zuschrift. Die Blätter w«rden Sie erhalten haben. 
Ich sehe gerne Ihren ferneren Zusendungen entgegen. 

Herrn liebrer Jj. If. in K. Ihre Erwiderung 
kann in solchem Umfang keine Aufnahme finden. 

Der Herr Eabbiner, der uns vor einiger Zeit ein Msc. 
über Helmann zusandte, wird um Angabe seiner Adresse 
gebeten. 


Inhalt. Zur Geschichte der Maimüni’schen dreizehn Glaubensartikel. - Beiträge 
im Eisass. — Eine spanische Schmähschrift gegen die Juden aus dem 17. Jahrhundert. — Zur Namenkunde. 

Briefkasten der Redaktion. 


verantwortliche Redaction: Rabbiner Dr. Löwenstein in Mosbach (Baden). - Druck und Verlag der 
Job. Wirth’schen Hofbnchdruckerei-Actien-Gesellscbaft in Mainz. 





















